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krystallinischeu Kalke , det· im Gneiss von Ost nach West streicht und 70 Grad 
nach Nord einfällt, einbricht. Das eine Erzlager ist 2-3 Klafter, das zweite 
dagegen, welches 60 Klaftet· nach dem Streichen anhält , bis es sich durch Auf­
nahme von Kalk auskeilt, bei 20 Klafter mächtig. Der Eisenglanz ist stark mit 
Schwefelkies verunreinigt und muss desshalb vor dem Verschmelzen geröstet und 
gewässert werden. - Am "Wilhelmsbau" werden meist Braunerze, weniger 
Spatheisensteine gewonnen. Es sind daselbst 3 erzführende 10-20 Klafter 
mächtige und durch Gneissmitteln von 30-40 Klafter geschiedene Kalklager 
bekannt, die ebenfalls von Ost nach West streichen und nach Nord einfallen. In 
ihnen, und zwar besonders im Hangendlager, brechen die Eisenerze in Linsen und 
Lagern von 3 -7 Klafter Mächtigkeit ein. 

Ausserdem sind Eisensteine an anderen Puncten im krystallinischen Kalke 
bekannt, wie am Zossen bei Hüttenberg, im oberen Lavantthale im Theissing­
graben (Schmer Ia - Schurf, wo auch Kupferkiese vorkommen), im Mischling­
graben u. m. a. 0. 

Seltener finden sich Eisensteine ohne Begleitung von Kalk unmittelbar im 
Gneisse oder Glimmerschiefer eingelagert, und wo dieses der Fall ist, wie z. B. 
zwischen Waldenstein und Twinaberg ( Jakobiherg-, Eduard-, Paulusbau), da 
bilden die Erze nut· kleinere Linsen odet· Putzen, die nicht über 10 Klaftet· weit 
anhalten und nur bei zutretendem Kalke an Streichungsausdehnung zunehmen. 

Zum Schlusse erwähnte Herr L ipoId noch eines neuen Schurfbaues nächst 
Pölling, woselbst in einem Serpentinstocke mit Amphiboliten Magnett>isensteine 
mit Braunerzen vorgefunden wurden. 

Durch freundliche Vermittlung unseres berühmten Orientalisten, des k. k. 
Hofrathes Freiherrn von H a  m m e t'- P ur g s t a II erhielt die k. k. geologische 
Reichsanstaltein Exemplar des Wet·kes "Antiquittfs celtique.9 et anttfdiluvienne.9" 
von Herrn B o u c h e r  de P e r tl1e in Abbcville. Her•· Bergralh Fr. v. H a u e r, der 
dasselbe vorlegte, bemerkte, dass die merkwürdige Entdeckung von steinernen 
W et·kzeugen und· anderen Gegenständen menschlichen Kunstfleisses, die im Dilu­
vium zu Abbeville zugleich mit Knochen von Mastodonten, Elephanten u. s. w. 
vorkommen sollen, anfänglich allgemein bestl'itten, nach einem von Herrn 
B o  u c h e r  de P e r t h  e an Freiherrn v. H a m m e r  gerichteten Scht·eiben in neuerer 
Zeit selbst von einigen der heftigsten Gegner seiner Ansicht, die die Verhält­
nisse genaue1· untersuchten, zugegeben werde. So bereite einer der ausgezeich­
netsten Antiquare, Herr Dr. R i g o I I o t, eine eigene Puhlication vor, in welcher 
er die Ansichten des Herrn B o u c h e dc P e r t  h e über die Bedeutung dm· aufge­
sammelten Werkzeuge von Stein vollständig bestätigt, während auch Geologen 
vom Fach sich von dem Zusammenvorkommen dieser Werkzeuge mit thierischen 
Ueberrestcn der Diluvialzeit überzeugt hatten. 

Nach brietliehen l\'littheilungen des Herrn Cavaliere Achille de Z i g n o in 
Padua wat• derselbe in der letzten Zeit mit einer Arbeit über die hisher in Italien 
aufgefundenen ßhinoceros-Knochen beschäftigt; er legte eine Abhandlung über 
dieselben der Akademie in Padua vor, aus welcher het·vorgeht, dass hisher vier 
verschiedene At·ten bekannt wtll'den, und zwar Rltinoceros leptorhinus, das sich 
in Toscana und in der Umgegend von Rom findet, Rh.' ticlwrkinus aus der Um­
gegend von Bologna, Rh. Pilipii aus dem Lignit des Val Gandino, endlich 
Rh. minutus, von dem sich ein unterer Mahlzahn in der Nähe der Euganeischen 
Hügel vorfand. Gegenwärtig ist Herr dc Z i g n o im Begriffe, eine grössere Arbeit 
übet· die fossile Flora des Oolithes het·auszugeben; dieses Werk, zu welchem haupt­
sächlich die Entdeckung sehr zahlreicher fossiler Pflanzen in dem Oolithe von 
Rotzo Veranlassung gab, wird tmgefäht· 300 Seiten Text und bei äO Tafeln 
Abbildung enthalten. 


